
 

 

Viele hilfreiche Links, Antragsformulare und wei-
terführende Informationen haben wir hier für Sie 
zusammengefasst:  https://www.lanuv.nrw.de/ver-
braucherschutz/marktueberwachung/oeko-land-
bau/formulare 
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Verwendung von  
Werbeartikeln mit „Bio“/„Öko“-

Kennzeichnung 

Merkblatt für Unternehmen,  

die Lebensmittel-, Futtermittel-, Saatgut- 

präsente an ihre Kundschaft abgeben 

 

  

 



 

 

Was ist bei Abgabe von Bio-Werbeartikeln zu 
beachten? 
Bei Verwendung von Begriffen, die auf eine öko-
logische Produktion hinweisen, wie z. B. „bio“ oder 
„öko“ beim Abgeben von  

landwirtschaftlichen Erzeugnissen,  
Lebensmitteln,  
Futtermitteln und  
Saatgut  

ist man von der Bio-Zertifizierungspflicht befreit, 
wenn folgende Bedingungen erfüllt sind: 
 
Die betreffenden Werbeartikel werden 

• ausschließlich an Endverbraucher abgege-
ben und  

• am Abgabeort gelagert und 

• nicht selbst importiert oder im eigenen Auf-
trag importiert und  

• nicht selbst erzeugt oder im eigenen Auftrag 
erzeugt und 

• nicht selbst aufbereitet oder im eigenen Auf-
trag aufbereitet.  

 
Dies gilt für jedes Abgeben an andere, also auch 
für das Abgeben ohne Entgelt von Werbeartikeln. 
Weder die Häufigkeit der Abgabe noch die Anzahl 
der Bio-Produkte sind dabei relevant. 
 
Wenn Werbeartikel nur mit Namen und/oder Logo 
der Werbenden/ des Werbenden gekennzeichnet 
sind, wären nicht mehr alle Bedingungen für eine 
Befreiung von der Zertifizierungspflicht erfüllt, weil 
der betreffende Artikel in der Verantwortung und 
im Auftrag des angegebenen Unternehmens er-
zeugt bzw. aufbereitet wurde.  
Somit sollte stets auch das Unternehmen, das tat-
sächlich das betreffende Produkt selbst erzeugt o-
der zur Erzeugung beauftragt hat, angegeben 
sein. 
 

Warum gibt es die Bio-Zertifizierung? 
Das Kontrollverfahren zur Zertifizierung dient dem 
Verbraucherschutz, dem Schutz der Unterneh-
men und auch der Bio-Produkte selbst. Die Ver-
braucherin/ der Verbraucher möchte Sicherheit, 
dass es sich tatsächlich um Bio-Produkte handelt. 
Das Unternehmen muss sicher sein, dass ein lau-
terer Wettbewerb stattfindet und sich andere Un-
ternehmen nicht durch das Umgehen von Regeln 
zur ökologischen Produktion einen Wettbewerbs-
vorteil verschaffen.  
Durch das Kontrollverfahren entsteht Transpa-
renz.  
Diese Transparenz von Erzeugung über Verarbei-
tung und Handel bis zum Verbrauch stärkt das in 
Bio-Produkte gesetzte hohe Vertrauen.  
 
Wie kann man sich zertifizieren lassen? 
Zur Teilnahme am Kontrollverfahren zur Bio-Zerti-
fizierung muss das Unternehmen zunächst eine 
Kontrollstelle wählen:  
https://www.oekolandbau.de/bio-siegel/info-fuer-
unternehmen/kontrollen/kontrollstellen/ 
und mit ihr einen Kontrollvertrag abschließen. 
  
Gemeinsam mit der Kontrollstelle werden dann 
alle weiteren notwendigen Schritte geplant. Unter 
anderem wird ein Termin zur Erstkontrolle verein-
bart. Ist bei dieser Kontrolle alles in Ordnung, wird 
dies durch ein Bio-Zertifikat bescheinigt. Darauf-
hin finden jährliche Kontrollen statt. Die Kosten 
sind aufwandsbezogen und von daher abhängig 
von Unternehmensgröße und -struktur und müs-
sen vom überprüften Unternehmen getragen wer-
den.  
 
Was wird bei der Kontrolle geprüft? 
Ein Kernpunkt jeder Kontrolle ist die lückenlose 
Dokumentation des Warenflusses. Der Weg aller 

Bio-Waren muss vom Wareneingang über die La-
gerung bis zur Abgabe nachvollziehbar sein.  
 
Zudem sind die Regelungen zur Kennzeichnung 
auf den Bio-Werbeartikeln zu beachten: 
 
Codenummer der Kontrollstelle, 
die für die Kontrolle des Unternehmers zuständig 
ist, der die letzte Erzeugungs- oder Aufbereitungs-
handlung vorgenommen hat. 
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Ort der Erzeugung der landwirtschaftlichen 
Ausgangsstoffe 
 
— „EU-Landwirtschaft“, wenn die landwirtschaftlichen 

Ausgangsstoffe in der EU erzeugt wurden; 
— „Nicht-EU-Landwirtschaft“, wenn die landwirtschaft-

lichen Ausgangsstoffe in Drittländern erzeugt wur-
den; 

— „EU-/Nicht-EU-Landwirtschaft“, wenn die landwirt-
schaftlichen Ausgangsstoffe zum Teil in der Ge-
meinschaft und zum Teil in einem Drittland erzeugt 
wurden. 


